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Sabine schwebte leicht schwankend in der Dunkelheit, und der kalte Wind, der nach feuchter Erde roch, berührte ihr Gesicht.

Sie spürte nichts anderes mehr - Schultern, Arme, Beine. Nur ihre Wimpern zuckten vor Kälte, und sie bewegte sich vorwärts ins Unbekannte.

- Warum atme ich noch? - Die Stimme von Drongo kam aus nächster Nähe.

- Ohne deinen Atem würdest du nicht laufen können. - Eine andere Stimme antwortete, sanft, schön, aber völlig ohne Intonation.

Unmenschlich.

- Das ist nicht das, was ich meine. Ich habe beide Lungenflügel durchstochen, ein Loch in der Leber, zwei Nadeln neben meinem Magen...

- Vier weitere in der Schulter und zwei weitere im Oberschenkel.

- Ja, und ich kümmere mich um die Wunden. Ich bin ein toter Mann, warum sollte ich also gehen und atmen?

- Du gehst, weil sie dich darum gebeten hat. Du atmest, denn sie hat deine Wunden abgedeckt und das Blut gestoppt.

- Sie? Und wer ist sie?

- Was ist sie...

Die Stimmen sind verstummt.

Sabine versuchte, ihre Finger zu bewegen, ihre Beine zu beugen - aber sie waren weg. Nur die Erinnerung an sie hing in der schwarzen Leere, verstreut und sich langsam auflösend. Sie versuchte, den Kopf zu drehen - aber auch das gelang nicht, sie konnte ihren Hinterkopf nicht spüren, nur ihr Gesicht. Die Augen.

Sie waren immer noch gehorsam.

Ihre Augenlider hoben sich mit einem Mal wie Metallklappen. Sie glaubte ein Klicken zu hören - und die umgebende Dunkelheit verwandelte sich in ein pulsierendes blaues Muster.

Sie bewegte sich den Korridor entlang... Nein, sie wurde getragen, und sie schaute zur Seite. Ein Muster zog sich an den Wänden entlang - Verbindungen aus Quadraten und Kreisen, die zu einem verschlungenen Netz verwoben waren. Dicke blaue Adern pulsierten in einem unregelmäßigen Rhythmus und ließen Lichter ein, die durch das phosphoreszierende Labyrinth flackerten und in kurzen hellen Blitzen zusammenstießen. Sie konnte Drongos Gesicht sehen, ganz nah, oben, mit seinen metallischen Flecken, die das blaue Licht reflektierten, und eine andere Gestalt, die neben ihm ging - undurchdringlich schwarz, schweigend. Die blauen Blitze versanken darin wie in einem zähflüssigen schwarzen Abgrund und beleuchteten nur ihren Träger - eine Hand in einem metallverstärkten Handschuh, ein schwarzhaariger Kopf, der schlaff auf seiner Schulter ruhte, ein blasses Gesicht mit geschlossenen Augen.

B.

Sie wurden einen glühenden Korridor hinuntergetragen, in den Wind, der nach nassem Beton roch, aber Sabine hatte irgendwie keine Angst - es war wie ein Traum, der jeden Moment zu platzen drohte.

- Sind sie am Leben? - fragte Drongo erneut.

- Sie sind noch nicht tot.

- Willst du ihnen helfen?

- Sie wird ihnen helfen.

- Kann sie sie heilen?

- Sie kann sie wieder zusammensetzen.

In den Wänden des Korridors tauchten Türen auf - rechteckige Öffnungen, die durch Metallklappen an massiven mechanischen Scharnieren verschlossen wurden. Das Muster setzte sich an den Türen fort. Einige waren offen, und in den Räumen, die vorbei schwebten, sah Sabine zu ihrer Überraschung das übliche Mobiliar - Tische, Schränke, Stühle - von blauen Adern durchzogen wie Spinnweben. In mehreren Räumen blitzten menschliche Skelette auf - blau leuchtend, in verwesenden Lumpen, lagen sie auf dem Boden oder saßen auf Stühlen, als warteten sie darauf, dass etwas passierte.

- Was ist das für ein Ort? - fragte Drongo, als hätte er ihre Gedanken gelesen.

- Es war einst ein Militärstützpunkt. Dann war es ein Labor. Jetzt hat sie keinen Namen und ist nur eine von vielen.

- Wohin gehen wir?

- Es ist nicht mehr weit.

Der Korridor endete abrupt und mündete in eine große Halle. Die Muster an der Decke stiegen in eine unerreichbare Höhe und verteilten sich über die Betonbögen, die sie stützten. Vor uns öffnete sich eine ganze Reihe solcher Hallen, die von Reihen ovaler, glühender Hülsen erhellt wurden, die in einem Geflecht aus schimmernden Kabeln und Schläuchen auf dem Boden untergingen. Durch komplexe Metallstützen leicht zum Gang hin geneigt, strahlten sie Licht wie starke Laternen aus - und in jeder von ihnen lag ein Mann.

Unbeweglich, als ob sie schliefen, füllten Menschen die Sarkophage, die vorbeischwebten - Männer und Frauen in schwarzen Uniformen, blass, mit leicht glühender Haut.

- Dies ist der Ort der Toten. - Ein Schatten, der Bea trug, meldete sich zu Wort. - Ich war einmal einer von ihnen. Sie durften nicht sterben, man konnte hier Hunderte von Jahren schlafen. Aber sie werden nie wieder aufwachen.

- Wie viele gibt es?

- Eintausendvierhundertzweiunddreißig.

- Sie kannten sie also?

- Sie sind ich.

Die unverständliche Antwort schien Drongo zu verwirren, und sie gingen schweigend weiter. Die Säle mit den Sarkophagen dehnten sich aus, und in jedem von ihnen flackerte ein blaues Licht, das mit den Adern an den Wänden pulsierte.

Der letzte Saal war anders als die anderen. Die Sarkophage an den Wänden waren leer, und in der Mitte des Raumes, vor zwei massiven Metalltüren, standen Tische - rechteckige, glänzende Platten mit Betonsockeln. Es waren drei von ihnen, die seltsamerweise in einem Dreieck angeordnet waren, das zur Ecke hin abgewinkelt war. Über ihnen, in der Dunkelheit unter den Gewölben, hingen verschlungene Strukturen aus Drähten und biegsamen Gelenken, die mit einem feinen und dichten blauen Muster bedeckt waren, als wären sie mit Stoff bemalt.

- Hier. - sagte der Schatten. - Legen Sie es auf den Tisch.

- Und wie geht es weiter? - fragte Drongo, der es nicht eilig hatte, ihr zu gehorchen.

- Und dann werden wir gehen.

- Und sie hier lassen?

- Ja, sie werden Zeit brauchen. - Shadow legte Bea vorsichtig auf einen Tisch in der Nähe. Sie bewegte sich nicht und schien auch nicht zu atmen.

- Sie wird ihnen keinen Schaden zufügen?

- Nein.

- Und warum?

- Weil sie ihre Kinder sind.

Die Platte näherte sich langsam, und Sabine sah über sich ein Gewirr von lackierten Drähten und Scharnieren, die wie dünne, dünne Arme aussahen.

- Ich verstehe gar nichts mehr. - sagte Drongo von der Seite. - Will es mich nicht zusammenflicken?

- Sie später. Sie wollen doch nicht, dass ihnen etwas zustößt, oder?

- Nein.

- Dann lass uns gehen. Sie werden nicht wollen, dass wir zuschauen.

- Los geht's. Wir beide sollten ein ernsthaftes Gespräch führen.

- Ja, sicher. Sie können mich John nennen.

Die Stimmen entfernten sich, aber Sabine fühlte sich irgendwie nicht allein. Und es war nicht nur Bea, die neben ihr lag. Alles um sie herum, jedes Fragment des Musters an den Wänden und die leuchtenden Geräte an der Decke, die sich langsam in Bewegung setzten - war lebendig. Ihre Farbe, die in der Luft hing und alles um sie herum ausfüllte, schien vertraut. Etwas, das Sabine schon oft gesehen hatte oder dem sie begegnet war, an das sie sich jetzt aber nicht mehr erinnern konnte. Drähte und dünne mechanische Arme kamen herunter, und mit jeder Bewegung fühlte sie sich wohler. Eine dünne, glühende Klinge fuhr über die Schnallen ihrer Körperpanzerung und spaltete sie - so leicht, als wären sie aus Papier. Eine Vielzahl von Drähten bewegte sich von selbst, berührte sie, kroch vorsichtig unter ihre Kleidung - aber sie spürte ihre Berührung nicht. Mit jeder Sekunde, die verging, wurde sie ruhiger und gelassener. Ihre Augen schlossen sich von selbst, und der letzte Gedanke, für den sie noch Zeit hatte, war eine ganz einfache Frage:

- "Wer ist sie?"
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Claude schaute auf die Liste der Namen und wollte schreien.

Er traf auf die kalte Oberfläche der Kontaktplatte, durchbrach den spröden Kunststoff und riss die darunter verborgenen optischen Datenkabel heraus. Reißen Sie ihn ab und werfen Sie ihn in den Hauptbildschirm, der in der Mitte des Operationssaals hängt.

Ich wollte etwas tun, um die Zeit zurückzudrehen. Seine Finger, die das Bedienfeld berührten, waren schweißnass. Er fuhr sich langsam mit der Hand über die Stirn und seufzte.

Der Saal war still. Die Bediener unterbrachen ihren Appell und warteten auf seinen Befehl. Die Namen auf dem Hauptbildschirm und auf dem operativen Konstrukt, das im unendlichen Raum vor Claude hing, flackerten weiterhin rot.

Kim, Almeide, Johnson, Romanov, Hattori, Krylov, Lane, Gowdy. Die Betreiber der acht Seraph-Komplexe, zwei von der Eskorte und sechs von der Schnelleinsatzgruppe.

Tot.

Nur Markierungen, die von blau zu schwarz gewechselt hatten. Aber diese Markierungen kannte er vom Sehen, und ihr Verlust war schwerer zu ertragen, als er gedacht hatte.

Die Wahrsagerin holte tief Luft.

- Shuttle. - Sagte er.

- Die Kommunikation wird wiederhergestellt, erhebliche Störungen. - Der nächstgelegene Betreiber hat geantwortet. - Pilot bittet um Erlaubnis zum Start.

- Gibson und Nagato. Sie haben einen weiteren Seraph.

- Ja, Sir.

- Wenn die Verbindung wiederhergestellt ist, sollte Nagato sie nutzen und mit dem Laden fortfahren. Sind die Magnetfelddaten schon eingetroffen?

- Nein, zwei Minuten lang.

- Schließen Sie mich sofort an.

- Sir, aber wenn Nagato herauskommt...

- Das ist ein Befehl! Ladevorgang beenden! Und ich brauche Bildmaterial von diesem Ort, das so nah wie möglich ist. Seraph-Betriebsdaten?

- In der Verarbeitung: zehn Sekunden.

- Bei mir ist es die Ausgabe auf dem Startbildschirm.

Eine rote Hieroglyphe war am Rande seines Blickfeldes aufgetaucht, einige Sekunden vor Claudes Voraussicht - die Konklave der Wahrsager hatte sein Handeln schon seit einiger Zeit genau beobachtet.

- Betriebsstatus, Prädiktor?

- Es ist bald zu Ende. Es gibt unvorhergesehene Verluste.

- Unvorhergesehen? Es ist seltsam, das von Ihnen zu hören.

- Ja. Sie haben mich gewarnt, dass die Gefahr größer sein könnte, als ich dachte.

- Drei wären vielleicht nicht genug gewesen, aber acht Sätze...

- Ziel der Operation war es, eine Bedrohung zu beseitigen und eine andere aufzudecken. Das Ziel wurde erreicht, und ich bin jetzt dabei, die Daten zu analysieren.

Die Hieroglyphe blitzte auf.

- Die Operation war also trotz der Verluste ein Erfolg?

Claude konnte den Drang kaum unterdrücken, die Hieroglyphe in seiner Hand zu zerdrücken und sie wie ein giftiges Insekt zu zerquetschen.

- Ja.

- Gut. Ich wollte sicherstellen, dass Sie verstehen, dass das Ziel, das Sie sich gesetzt haben, viel wichtiger ist als jeder mögliche Verlust. Alle Verluste, Wahrsagerin. Haben Sie mich verstanden?

- Ja, Commander.

Die Hieroglyphe verschwand, aber die Anwesenheit des Kommandanten, der über den Einsatzraum wachte, blieb - Claude spürte sie als eine Art fremde Verzögerung in den Datenströmen.

- Die Aufzeichnungen des Angriffsteams wurden rekonstruiert.

- Nehmen Sie es heraus.

Das neue Konstrukt entfaltete sich über dem alten und fügte dem Bild neue Details aus den Computerkomplexen des Seraph-Landungsschiffs hinzu - Videos von externen Kameras, Wärmebilddaten, Gyroskope, Waffensysteme und Triebwerkskontrollsysteme. Der alte Raumhafen wurde lebendig, schien zu atmen und sich auszudehnen.

- Wo sind die Diagnosedaten? - Fragte Claude.

- Sie sind nicht im Standard-Sweep enthalten.

- Machen Sie eine Nicht-Standard, laufen parallel, wenn Sie fertig sind. Starten Sie den Durchfluss ab dem Punkt, an dem die Begrenzung überschritten wird, plus zehn Sekunden.

Das Konstrukt seufzte erneut. Die Schatten verschoben sich, der Sand floss schnell. Die Betonplatten flogen nach oben und stellten das Startfeld wieder her, und zwei weiße Figuren, Krylov und Lane, die durch blaue Markierungen gekennzeichnet waren, erschienen neben den Biocontainern. Die Vergangenheit verwandelte sich in eine Abfolge von dreidimensionalen Bildern und Informationszeilen.

- Vierzehn, vorbei. - Hier spricht Lane. Die Aufnahme dupliziert ihre Stimme mit einer Abschrift, die parallel zum Umriss in einem anderen Raum verläuft. Lane sieht die Raketen noch nicht, aber das Reaktionssystem der Seraph hat die sich schnell nähernden Wärmequellen bereits entdeckt. Es wird weitere zwei Zehntelsekunden dauern...

Claude drehte die Projektion um. Die Raketen - primitive, ferngesteuerte, chemisch angetriebene Geschosse - beschrieben regelmäßige Bögen und drangen von hinten in die toten Winkel der Seraph ein. Tote Zonen sind für menschliche Bediener. Die Elektronik reagiert viel schneller, aber die in Sekundenbruchteilen berechneten Flugbahnen führen nicht zu einer Kollision - die Raketen werden nicht auf die Seraphen abgeschossen.

Der Prädiktor verschob die Projektion um weitere drei Sekunden, als eine Raketenexplosion, die einen schnell wachsenden Ball aus heißer Luft erzeugte, beide Fallschirmjäger dazu brachte, sich in seine Richtung zu drehen. Lane deckt instinktiv das Kopfmodul der Seraph mit der Hand ab, und Krylov geht in die Hocke, nimmt die Druckwelle auf und beginnt sich umzudrehen, aber seine Wärmesensoren sind nutzlos - es ist unmöglich, die Raketenspuren in der Staubwelle zu erkennen oder den Motor des Kampffahrzeugs zu sehen, das sich von Osten nähert.

- Ausgezeichnete taktische Planung. - Sagte Claude und bewegte das Diagramm weiter: Das gepanzerte Kar trifft den Krylov-Angriffskomplex in den Kniegelenken und kippt ihn nach hinten, und zweieinhalb Sekunden später liegt der Kar-Pilot auf der Schulter des Lane-Komplexes.

- Ist es... ein Mensch? - fragte einer der Bediener in der unteren Halle und betrachtete die Rekonstruktion, die auf dem Hauptbildschirm eingefroren war: eine Kreatur in einer staubbedeckten metallisierten Rüstung, die sich mit unglaublicher Anstrengung aufrichtete. Und das Kopfmodul des Seraphs ist nach oben gedreht, mit einem gebrochenen Halsgelenk und gerissenen Hydraulikschläuchen.

- Es... einfach kaputt.

- Das ist sie. - Sagte Claude, und die Rekonstruktion gewann an Tiefe. Die eindeutig weibliche Gestalt auf Seraphs Schulter richtete sich auf und blickte durch staubige, asymmetrische Linsen direkt in den Bildschirm. - Unsere rote Markierung.

- Zwei Seraphen zertrümmert?

- Prime, der Kampfvorhersager. Erinnern Sie sich noch daran, dass wir der Festung die Prime-Link-Technologie überlassen haben, weil wir annahmen, dass sie sie nicht benutzen können? Sie haben eine Verwendung dafür gefunden. Kämpfen. Ihre Wahrsager haben so gut wie keine Vision von der Zukunft - aber sie können taktische Situationen sehr gut berechnen und reagieren viel schneller als Menschen, vor allem, wenn sie über die richtige Technologie und die Fähigkeit zur direkten Verbindung verfügen. Sehen Sie ihre Maske? Er sieht in drei elektromagnetischen Bändern, und der Anzug ist ein kompensatorisches Exoskelett. Die sie auch neu entwickelt haben - mit der richtigen Synchronisation kann sie die körperliche Kraft und die Pseudomuskeln, die zum Schutz vor Nadeln versiegelt sind, erheblich steigern...

- Es gibt keinen Schutz gegen überschwere Kerne.

- Nein, nicht von ihnen. - Bestätigte Claude, und die Projektion bewegte sich wieder. Lane's Shout hängte einen bunten Satz von Schildern an das Protokoll. Johnson, der sich hinter den Stützen des Schiffes unter dem Tarnnetz versteckt hielt, eröffnete das Feuer aus den ausladenden Strahlkanonen - nicht zielgerichtet, sondern auf den Schrei reagierend, der Flugbahn des Kar folgend, das bereits in der Hitzewolke der Explosion verborgen war. Vier Zehntelsekunden später feuerte Almeide aus dem Hauptgeschütz - einmal, zwischen die Seraphen zielend. Das Wolframprojektil durchschlug einen Betonbalken, der aus dem Landeplatz herausragte, und durchbohrte ihn.

Dann erbebte der Wiederaufbau.

- Sind die Magnetfelddaten bereit? - Claude klärt auf.

- Wird zur Renovierung übergeben.

- Vereinigung.

Aus dem Bild der in die schwarze Leere stürzenden Betonplatten entstand ein volumetrisches Bild, das die Wechselwirkung der Magnetfelder am Raumhafen zeigte - grüne Spitzen, die ein regelmäßiges Netz um den Spalt bildeten, das in Sekundenbruchteilen aufstieg und wieder verschwand.

- Hier ist sie. - sagte Claude. - Wir haben das Feld nicht zum Einsturz gebracht.

- Ein elektromagnetischer Impuls, Sir? Aber es war keine Explosion, und sie war nicht einmal stark genug, um die Seraphs zu beeinträchtigen.

- Macht hat damit nichts zu tun. Die Struktur. Was auch immer es war, es hat die Verbindungen zwischen den Feldplatten in einem Bruchteil einer Sekunde aufgebrochen, und das Magnetfeld ist nur ein Nebeneffekt, eine Spur. Aber jetzt wissen wir, worauf wir achten müssen. Geben Sie mir einen Überblick über die Region im Umkreis von dreihundert Kilometern.

- In einer Minute fertig.

Der Raumhafen auf dem Wiederaufbau sackte weiter ab, die Platten stürzten eine nach der anderen in sich zusammen und bildeten einen schmalen rechteckigen Graben. Die "Seraphs" Lane und Krylov brachen dort als erste zusammen, ihr Rand des Feldes ging unter, und ein weiteres Kar, ein quadratischer Panzerwagen, rutschte schwer von der gegenüberliegenden Seite des Raumhafens herüber.

- Es befinden sich noch zwei weitere Personen im Auto, Sir.

- Ja, ich habe die Daten. Das spielt keine Rolle.

- Er ist nicht einmal bewaffnet, was wollten sie...

- Das liegt auf der Hand. Sie wussten nicht, warum wir Kinder wollten und wollten sie retten. Andernfalls hätte der Prime direkt auf die Seraphen geschossen, und die Biocontainer wären in Reichweite gewesen.

- Rettung, Sir? Von uns?

Claude lächelte traurig.

- Ja. Außerdem hatte sie nicht die Absicht, Krylov oder Lane zu töten.

- Aber sie...

- Fahren Sie mit dem Wiederaufbau fort.

Ein alarmierender Appell hing über der schwarzen Lücke - kurze Sätze auf dem Protokoll in verschiedenen Farben markiert. Lane, Krylov und die Fahrzeuge der Angreifer verschwanden aus dem Blickfeld. Die Seraphs des Unterstützungszuges, die in der Nähe des Schiffes und in den Trümmern am Rande des Feldes stationiert waren, stürmten auf den Spalt zu. Die Triebwerke für die Flugmanöver blinkten rot im thermischen Muster des Wiederaufbaus, aber unten, in der kalten Staubwolke, die den Spalt einhüllte, bewegte sich nichts.

- Immer noch keine Ergebnisse in den historischen Archiven? - fragte Claude mit Blick auf die dreidimensionale Karte der riesigen Halle, die die ganze Zeit unter dem Raumhafen gelegen hatte. Eine Art Reihe von Hangars mit zerstörten Trennwänden und den Überresten zerlegter Schiffe.

- Nein, Sir, die letzten Zahlen in der Datenbank gehen zurück auf...

- Ich weiß. Der Reaktor der Basis ist schon lange tot, alle Anlagen sind eingemottet und versiegelt, richtig?

- Alle Daten des Komplexes wurden während des Zweiten Globalen Konflikts zerstört. Unter der Oberfläche sind keine Energiequellen gefunden worden.

- Hatte die Basis einen eigenen Fusionsreaktor?

- Ja, er wurde ordnungsgemäß eingemottet, und nachdem er seine Treibstoffreserven aufgebraucht hatte, wurde er offenbar stillgelegt...

- Was immer es also ist, es braucht keine Reaktoren. - Claude verlagerte den Blickwinkel, und die Rekonstruktion erstrahlte im Licht. Der unterirdische Hangar, der durch titanische Säulen in gleichmäßige Abschnitte unterteilt war, wurde durch verschlungene Muster auf dem Boden und an den Wänden beleuchtet. Das Labyrinth aus Quadraten, Rechtecken und dünnen geraden Linien erinnerte Claude an alte gedruckte Schaltungen. Die Rekonstruktion erstarrte, und einige lange Sekunden starrte er auf das Muster, das sich in einem zweidimensionalen Schwung vom Gesamtbild abhob.

- Ultraviolett, schwaches Licht und magnetische Aktivität. - sagte er leise. - Warum haben wir das nicht schon früher gesehen?

- Sir, die Elektronik der Seraph reagiert nicht auf eine so schwache Störung, und ein Scan durch zwei Meter Stahlbeton hat nichts ergeben...

Claude lachte leise.

- Schwach? Die vom menschlichen Gehirn erzeugten magnetischen Störungen sind noch schwächer. Was wir sehen, hat eine Struktur, eine Logik des Aufbaus und damit einen Zweck.

- Ziel? - Das rote Zeichen blinkte erneut auf, diesmal in der Mitte eines rekonstruierten Musters. - Verfügen Sie über genügend Daten, um den Zweck dieser... Entwürfe?

- Noch nicht, aber die Daten über die magnetischen Störungen erfassen die Knotenpunkte. - Das Muster wurde aufgerollt, und an seine Stelle trat eine Karte der Wüste, auf der Linien eingezeichnet waren. Eine genaue Karte von Kanälen, die unter dem Sand verlaufen, mit Sternzentren, ein großes unsichtbares Netz, das aufleuchtet und erlischt. - Das Aufblitzen der Aktivität auf dem Feld ist eine Manifestation dieses gesamten Systems, und es ermöglichte uns, seine Zentren zu sehen Nervenknoten. Die nächstgelegene ist hier, gleich hinter dem alten Atlanta, und hier in Hawkes gibt es eine weitere, die komplexer aufgebaut ist.

- Gibt es unterirdische Strukturen unter Hawkes? In den historischen Archiven gibt es keine solchen Daten.

- Diese Punkte sind nicht unterirdisch, das Bild wäre nicht so klar. Sie sind an der Oberfläche, der erste Standort ist eine Ansammlung schwacher Knoten, der Hox ist ein sehr starker.

- Sender mit geringer Leistung?

- Ja, Kommandant, in gewisser Weise. Wenn meine Hypothese richtig ist, sind es Menschen.

Das Zeichen zitterte, sein pulsierender Rhythmus war gestört - als ob der intensive Berechnungsprozess einen Teil seiner Energie von der Übertragung abgezogen hätte.

- Das ändert alles... und bringt alles an seinen Platz. Der Erfolg der Operation ist klar, auch wenn Sie das Shuttle verlieren. Weitermachen.

"Die Seraphen stürzten zusammen mit Hunderten von Tonnen Beton auf den Boden der Halle. Die Renderings der technischen Daten, die auf Claudes Geheiß zum Leben erwacht waren, färbten sich rot - beschädigte Hydrauliksysteme, ein gebrochenes Scharnier und ein halb abgerissenes Panzerkopfmodul von Lane, eine kaputte Krylov-Waffenkonsole, die in einer Position feststeckte. Der Sturz unterbrach den Angriff des Primus, und Claude musste die Rekonstruktion umdrehen, um die rote Markierung wieder aus der Nähe sehen zu können. Sie stieß sich von der Kante der herabfallenden Platte ab, sprang auf den nächstgelegenen Stützpfeiler zu, rutschte an ihm herunter und sprang erneut, bereits drei Meter über dem Boden, um dem Einsturz auszuweichen und die Geschwindigkeit zu verringern. Ihr Auto stürzt als nächstes, nicht weit von Krylovs Auto entfernt, auf den Beton und bleibt aufrecht stehen, gestützt auf das Wrack. Krylovs Seraph-Leitsysteme, verwirrt durch die Veränderung der Szenerie, brauchen fast eine Sekunde, um sie zu erkennen und zu erfassen, aber Krylov verbietet das Feuer und versucht, die zweite, blockierte Konsole zu aktivieren. Lanes Herzfrequenz steigt. Ihr Sichtfeld ist stark eingeschränkt, ihre Elektronik rekalibriert sich als Reaktion auf den Ausfall des Kopfmoduls, aber Lane stört dies, indem sie in einem panischen Versuch, aufzustehen und die Schulter des Prime abzuschütteln, die schon eine Weile nicht mehr da ist, dagegen schlägt. Dieser nutzt diese Sekunden, um Krylovs Seraph auszuweichen, der einen mehrere Kilogramm schweren Stahlbetonbrocken über den Boden schleift...

- Nagato hier, Sir.

- Status?

- Die Kommunikation an der Bruchstelle funktioniert nicht, keine Datenübertragung möglich - sieht aus wie metallisierter Staub, der durch die Explosion aufgewirbelt wurde. Unten gibt es Lebenszeichen, möglicherweise von Fallschirmjägern des Angriffsteams. Kein Feind entdeckt, aber...

- Status von Biocontainern?

- Sie sind nicht beschädigt, Sir.

- Evakuieren Sie die Überlebenden des Angriffsteams und heben Sie dann die Container. Gibson soll auf dem Schiff bleiben.

- Aber Sir, das gesamte Angriffsteam...

- Hätten sie das Schiff zerstören wollen, hätten sie das in dem Moment getan, in dem sie die Kommunikation unterbrochen haben. Aber sie waren nicht einmal an den Containern interessiert... im Gegensatz zu ihr. - Claude zoomte auf ein Fragment der Rekonstruktion - ein Prime, der ein Stück Bewehrung am Krylov-Kopfmodul der Seraph eindrückt. - Sie hatte eine Schwachstelle in der Ausbildung der Fallschirmjäger entdeckt, oder sie hatte einfach keine andere Wahl... Sind die Diagnosedaten zu den Angriffskomplexen eingetroffen? Beziehen Sie sie in die Rekonstruktion ein.

- Hat sie uns gehasst, Sir? - fragte der dritte Kameramann, der bis dahin geschwiegen hatte. - Und warum? Haben wir... ihr das Baby weggenommen hat?

Die Frage hing in der Stille, die den Raum erfüllte. Claude tauchte aus den Eingeweiden des Konstrukts auf und starrte einige Sekunden lang auf das elektronische Profil der Operatorin - Lisa Ling, zweiundzwanzig, Airborne, Surface Clearance, Lieutenant, befördert zum Combat Analyst.

- Ich analysiere nicht... Hass. - sagte er langsam. - Aber ich glaube nicht, dass ihr eigenes Kind das getan hat.

- Entschuldigen Sie, Sir.

- Bitte sehr. Motivation ist eine gute Frage. Indizien deuten darauf hin, dass es sich bei unserer roten Markierung um Oberleutnant Rebecca Lee Anderson handelt, die seit zwei Jahren als pensioniert geführt wird und vor etwa dreißig Tagen zusammen mit ihrer gesamten Familie in Chicago verstorben ist. - Ein Fragment des Konstrukts vor Claude entfaltete sich und brachte eine Gestalt in staubbedeckter Rüstung näher. - Ihr Baby war achtzehn Monate alt, Lisa, du hast es also nicht erraten... aber Ihre Vermutung macht Sinn.

- Ja, Sir?

- Hassen... ist nicht nur ein Motiv, sondern auch eine Handlungsweise.

- Wollen Sie damit sagen, dass sie die Gruppe zerstört hat?

- Die Leitsysteme registrierten acht Treffer mit Kleinkalibern und einen Hitzefleck, der auf einen massiven Blutverlust hinweist. Nein, sie ist ein Mensch, wie du und ich... - Claude klappte die Angriffsdiagnosedaten auf einem der seitlichen Bildschirme auf. Die geflügelten Gestalten nahmen ihn ganz ein und begannen dann, eine nach der anderen zu verschwinden. - Aber was danach kam, zerstörte acht Seraphs in weniger als dreißig Sekunden...

- Sir, aber die Montage des Konstrukts ist noch nicht abgeschlossen...

- Die Diagnosedaten sind auch für mich ausreichend. Die Computerelemente des Seraph sind so verteilt, dass eine Beschädigung eines Teils der Rüstung nicht zum Ausfall des gesamten Komplexes führt, und wenn sie asynchron ausfallen, kann das nur eines bedeuten...

- Eine Art Waffe, Sir?

- Nicht wirklich. - Claude stand langsam auf. - Dieselbe Schwäche, die Prime nutzte...

Die Rekonstruktion bebte und war von dunklen Schlieren bedeckt - irgendetwas hatte die Übertragung der Seraph unterbrochen, und die Signale blieben in der Staubwolke hängen, die den Ausfall umhüllte. Die Kameras übertrugen Ausschnitte, so dass das Bild aus Einzelbildern zusammengesetzt werden musste - ein riesiges Tor am anderen Ende der unterirdischen Halle, das mit furchterregenden Schlägen erzitterte und sich nach außen senkte, und etwas, das dahinter hervorsauste. Sehr schnell und so groß wie jeder der Angriffskomplexe - ein riesiger, schneller Schatten.

Und die graue Statik dahinter.

- Keine Waffen. - sagte Claude. - Sie wurden einfach in Stücke gerissen.
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Der Traum wurde unterbrochen.

Die Erinnerung an ihn lebte noch einige Zeit weiter, in Form eines einzigen, enormen Gefühls, das die Welt um ihn herum einnahm, sehr wichtig, aber unmöglich zu artikulieren. Es war ihr entglitten, als Sabine sich darauf konzentrierte, es war in den unerreichbaren tiefen Brunnen der Erinnerung gefallen und lag nun dort, schwer und greifbar - und zu weit weg, um sich zu erinnern.

Sie seufzte, und die kühle Luft, die in ihre Lungen strömte, fühlte sich völlig neu an - so als hätte sie noch nie geatmet. Der Geruch von Elektrizität und Metall umgab sie. Sie drückte ihre Handflächen gegen die warme Oberfläche, auf der sie lag, dann stieß sie sich ab und setzte sich ruckartig auf, wie sie es schon lange gewohnt war.

Es knirschte in ihrem Rücken und in der Lendengegend, etwas Kaltes berührte ihr Gesicht - und dann war es weg.

Sie öffnete ihre Augen.

Die glühenden Metallstifte stiegen langsam nach oben und falteten sich unter der Decke zu einer verschlungenen Struktur zusammen, die lebendig war und eine eigene Farbe besaß - aber dennoch mechanisch. Sie erinnerte sich an die vorsichtige, fast streichelnde Berührung - die Berührung eines Arztes oder eines Freundes.

Es war ein seltsames Gefühl - sie saß nackt auf einer Metallplatte, tief unter der Erde, und fühlte sich, als wäre sie gerade in ihrem Bett aufgewacht, in ihrem eigenen Zuhause. Kleidungsstücke und die Reste ihres abgetrennten Körperpanzers lagen an den Rändern der Platte und auf dem Boden herum und vermischten sich mit den abgetrennten Rohren und Metallstreifen, die auf einem Tisch in der Nähe verstreut lagen.

Da lag Bea, nackt, in den Armen dünner mechanischer Arme, ihre Haut glühte weiß. Sie schien nicht zu atmen, aber Sabine merkte plötzlich, dass sie ihr Herz schlagen spürte - die Herzen von ihnen beiden an diesem seltsamen Ort.

Genau sechzig Schläge pro Minute.

Und sie wusste auch, wie der Ort aufgebaut war - als ob sie sich an jede Kurve in den Tunneln erinnern könnte, durch die Drongo sie trug. Die Karte, die sich nach oben, unten und in die Tiefe öffnete, hatte sich tief in ihr Gedächtnis eingeprägt. Sabine konnte den Operationssaal sehen, in dem sie sich befand, die kilometerlangen Hallen um ihn herum und darunter, die Aufzüge, die an die Oberfläche führten, und die dünnen glühenden Linien des Musters, die den alten Beton verbanden und ihn vor dem Zerbröckeln bewahrten.

Sie ließ ihre Füße vom Tisch gleiten und stellte sich vorsichtig auf den kalten Boden.

Ihre Kleidung bestand aus Lumpen, sogar ihre Schuhe waren ordentlich geschnitten, aber sie wusste bereits, wo sie die Kleidung finden würde - fünfzig Meter den Korridor hinunter, jenseits des Wohnbereichs, befanden sich stillgelegte Lagerhäuser, Lagerstätten für die von den Bewohnern des Ortes zurückgelassenen Notwendigkeiten.

Und irgendwo da drin gab es früher Duschen.

Der Raum um sie herum blieb derselbe, aber etwas in ihr veränderte sich - die Angst vor dem Unbekannten verschwand. Die Erinnerung an den Traum verblasste, und bei dem Versuch, daran zu denken, wurde ihr schwindlig. Die Luft des Kerkers kühlte ihre Haut, aber sie war nicht kalt. Eine seltsame Leichtigkeit erfüllte ihren Körper, sie wollte springen oder tanzen. Sie machte ein paar schnelle Schritte, sprang auf, streckte sich... und erstarrte, als er sich erinnerte.

Dann fuhr sie sich langsam mit der Hand über die Brust, die Schulter und den Bauch.

Es gab keine Wunden. Nicht einmal eine Narbe blieb zurück. Sabine erinnerte sich noch gut an die Schmerzen in ihrer Schulter, an den Verband, den Cronin ihr angelegt hatte - aber jetzt war ihre Schulter frei beweglich. Sie bückte sich und berührte ein Stück ihrer Rüstung, das direkt unter ihren Füßen lag - ein Stück Brustpanzer, das von etwas sehr Scharfem zerschnitten war, und zwei saubere Löcher, die sich zwischen den schwarzen Flecken verbargen.

Steifes und längst getrocknetes Blut.

Sie ließ die Klappe fallen und stand auf. Irgendwie konnte sie im schwachen Licht der Muster an den Wänden sehen, nur im Tageslicht, aber das war weit weniger wichtig als diese Flecken.

Wie viel Zeit haben sie und Bea an diesem Ort verbracht?

Was ist da oben passiert?

Die Tentakel und Metallfühler, die über Bea schwebten, bewegten sich langsam, berührten und streichelten den Körper der Kriegerin. Einige hatten sich bereits zusammengerollt und gingen zurück in die Klammern unter der Decke. Auch Bea bewegte sich - sie drehte ihren Kopf leicht und beugte ihre Knie, als ob sie prüfen wollte, ob sie richtig funktionierten.

Sabine drehte sich um und ging zum dritten Tisch hinüber, der auch nicht leer war. Hier lagen Dinge: Beas Navaga, die in zwei Teile zerbrochen war, Ginos Tablette, die sich in dünnen glühenden Drähten verfangen hatte, ein Rucksack, blutige Verbände, Beas Haarnadel, eine Nadel und Dutzende anderer kleiner Dinge. Inmitten der sich bewegenden Drähte sahen sie aus, als würde jemand versuchen, sie zu studieren. Wir setzen sie zusammen, um herauszufinden, was wir mit ihnen machen können.

- "Puzzle". - Ein unbekanntes Wort tauchte in Sabines Kopf auf und blieb dort - ein Stück eines langen Traums, eine Eisscholle, die einen Winterstrom hinuntertrieb. Teil einer großen Eisscholle, die unsichtbar ist, sich aber auf ihrer Spur nähert.

Sabine berührte das Tablet, aber es reagierte nicht. In dem bläulichen Licht, das vom Tisch ausging, schien ihre Hand mit silbrigem Staub bedeckt zu sein, trocken und bröckelig bei jeder Bewegung. Plötzlich wollte sie die Berührung von Wasser spüren, einen eisigen Strom, fühlen, wie er zuschlägt und schreien...

- Die Duschen befinden sich im Wohnbereich. - Die Karte in ihrem Kopf erwachte wie von selbst zum Leben und zeigte Richtung und Entfernung an. Sie schaute wieder zu Bea, aber die bewegte sich immer noch im Schlaf, und die glühenden Tentakel hatten es nicht eilig, sie loszulassen.

- Wasser. - sagte Sabine zu sich selbst, um sich aufzumuntern, und hustete - ihre Kehle war trocken und der feine Staub knirschte auf ihren Zähnen. - Duschen und Essen suchen.

Ihre Stimme klang seltsam in diesem Raum - als wären die Wände selbst überrascht von den Geräuschen, die man hier schon lange nicht mehr gehört hatte.

- Und finde den Drongo. - fuhr Sabine fort. - Er kann nicht weit gekommen sein. Er muss hier irgendwo in der Nähe sein.

Es klang jetzt selbstbewusster, und das Gefühl der Überraschung war verschwunden - Sabine dachte sogar eine Sekunde lang, dass der Saal lächelte. Sie suchte unter ihren Füßen nach etwas zum Anziehen. Aber die unförmigen Fetzen, die von ihrer Kleidung übrig geblieben waren, reichten nicht einmal als Lumpen.

Sie zuckte mit den Schultern - der Ort fühlte sich vertraut an, wie ein Zuhause, und es war nicht unheimlich, nackt herumzulaufen... fast.

Die beiden Gänge, die aus der Halle herausführten, waren mit Nummern gekennzeichnet - die ausgefransten Ziffern "1" und "2" zeichneten sich durch das leuchtende Muster ab. Aber auch ohne einen Blick darauf zu werfen, wusste Sabine, dass sie zu Reihen ähnlicher Räume führten, zu langen Waben identischer Räume, in denen sich die Reste der Möbel stapelten. Die Reihen der Sarkophage, an denen Drongo auf diesem Weg vorbeigegangen war, blieben zurück, und Sabine zögerte einige Sekunden, welchen Korridor sie wählen sollte - ihren Sinnen nach führten beide Wege zu den Duschen.

Der linke Korridor schien sauberer zu sein, also bog sie dorthin ab. Barfuß auf dem kalten Beton zu laufen, war nicht so unangenehm, wie sie befürchtet hatte - die Kälte war irgendwie kaum spürbar, und der Staub auf dem Boden war unerwartet weich, wie eine dünne Decke aus glattem Stoff. Dicke blaue Adern zogen sich an der Decke des Korridors entlang und säumten die Reste der länglichen Lampen. Sabine hatte das Gefühl, dass der blaue Schein von ihnen nicht ausreichte, um so klar zu sehen - ihr Blick erfasste jedes Staubkorn, jeden Riss in Wänden und Boden.

Die erste Tür kam drei Meter weiter, nach einem rechteckigen Fenster, hinter dem quadratische Schirme mit einem Netz aus blauen Mustern blind in die Dunkelheit starrten. Ein dünnes, leuchtendes Netz wuchs von den Konsolen unter den Bildschirmen und bedeckte den ganzen Raum bis hin zur Tür - aber es gab keinen Grund, hineinzugehen.

Die nächste Tür, zehn Meter entfernt, war verschlossen - dick und vernietet hing sie in ihren rostigen, verdrehten Angeln. Sabine berührte sie vorsichtig, und die Tür knarrte plötzlich und reagierte. Ein kurzer Schauer durchlief die glühenden Adern, die das rostige Metall durchzogen, die Scharniere zerbrachen mit einem kläglichen Knacken, und der Türrahmen sackte zurück und hing an dünnen phosphoreszierenden Fäden herunter.

Drinnen gab es nichts Interessantes - Sabine spähte vorsichtig hinein und sah sich einen Stapel offener Schränke an, die offenbar vor langer Zeit durch eine Erschütterung umgeworfen worden waren. Auch hier sprießte das Metall blau und bildete eine Art kleinen Garten mit dünnen, aufrechten Stängeln, die Sabine zum Lächeln brachten.

Die Duschtür war die nächste. Und dieser Ort war einst für die Aufbewahrung von persönlichen Gegenständen gedacht gewesen, aber das letzte Mal, als er gebraucht wurde, war er nicht benutzt worden. fragte sich Sabine und versuchte herauszufinden, woher sie das wusste - und erinnerte sich auch an die genaue Anzahl der Sarkophage in den zurückgelassenen Hallen und, wie es schien, an die Namen all der Menschen, die dort lagen. Die Erkenntnis war ihr in einem Traum gekommen, aber sie war geblieben, und nun sank die schwere Platte der Erinnerung daran immer tiefer und sickerte in kleinen Brocken in ihr Bewusstsein. Aber Sabine konnte immer noch nicht herausfinden, wie sie diesen Prozess kontrollieren und sich an alles auf einmal erinnern konnte.

Der Duschraum war nicht geschlossen. Sabine ging durch eine der beiden Umkleidekabinen, wobei sie vorsichtig über die Reste der Bänke schritt. Die rissigen Fliesen unter den Füßen waren silbrig von Staub, und die dicken glühenden Linien, die an der Schwelle des Umkleideraums begannen, teilten ihn in gleichmäßige Quadrate. Quadrate und Rechtecke bildeten hier ein Muster, das die Ecken von kleinen Duschen umriss, die durch Gänge in einer Reihe von im Dunkeln leuchtenden Strukturen verbunden waren.

Nachdem sie die ersten beiden Räume durchquert und die zerstörten Rohre und die Überreste der Wasserhähne auf dem Boden begutachtet hatte, begann Sabine zu ahnen, dass ihre Idee, hier ein Bad zu nehmen, niemals in Erfüllung gehen würde - seit über hundert Jahren gab es hier kein Wasser mehr, und nur die Wellenmuster, die sich durch Metall und Stein zogen, bewahrten den Ort vor dem Zerfall. Etwas ratlos ging sie zu einem dritten Raum, dessen Wände mit schwarzen Rissen bedeckt waren, die von blau leuchtenden Gurten durchzogen waren. Es gab noch Wasserhahngriffe, die aus der Wand ragten, und ein Rohr, das an der Decke entlanglief - aber ihr Metall zerfiel bei der ersten Berührung zu Staub. Sie berührte den anderen nicht, sondern legte ihre Handfläche auf den dicken blauen Strang, der an der Wand entlanglief, entlang der Überreste des Duschrohrs.

Das Muster der Rechtecke blitzte auf, und die Karte in Sabines Kopf erwachte zum Leben, drehte sich und zeigte ihr das Gewirr der Rohre - die verrosteten Pfade der toten Versorgungsleitungen, die durch die eingestürzten technischen Tunnel und die tote Dicke des Betons darüber zu den Tanks führten, die einst mit Magnetpumpen gefüllt waren, die riesigen Betonfässer, die Risse bekamen und zu kleinen unterirdischen Seen wurden, die die nächsten Räume überfluteten. Das Muster blitzte noch einmal auf, und sie spürte, wie über ihr, in der Tiefe der Erde, etwas bröckelte - herabstürzende Felsen, die die Tunnel verschlossen, rostiger Bewehrungsstahl, der platzte, und Metallfäden, die die toten Fensterflügel anhoben und das Wasser abließen. Entlang der glühenden Spur, durch Drahtlöcher und Rohrtrümmer, entlang von Rissen und neu entstandenen Trümmern...

Ein Loch in der Decke über Sabine gab ein hohes, zischendes Geräusch von sich, und die Überreste des Duschrohrs fielen neben ihr auf den Boden, so dass sie aufprallte. Staub flog auf, ein Luftstrahl prallte von der Decke, erzeugte einen kleinen Wirbelsturm rundherum und beruhigte sich dann sofort wieder - und dann kam Wasser von oben.

Kalt, mit blauen Reflexen spielend, fiel es in einer dünnen, schlammigen Säule herab, streute Trümmer von den Fliesen und verteilte sich in heftigen Strömen über den Boden, die in den vielen Ritzen verschwanden.

Das Zischen ging in ein leises Brummen über, das durch die Duschen widerhallte. Der Wasserstrahl, der sich über sie ergoss, wurde immer klarer, bis er zu einem glitzernden, klaren Stab wurde, der sich zu Sabines Füßen zu einem kleinen Strudel zusammenschlug.

- Ich danke Ihnen. - sagte sie, nicht ganz sicher, wem sie danken sollte. Die eisige Gischt auf ihrer Haut schien irgendwie nicht so kalt zu sein. Sie zögerte, seufzte tief, legte den Kopf schief und trat in den Bach, bereit zu schreien.

Aber sie hat nicht geschrien.

Das eisige Wasser schlug gegen ihre Schultern wie eine unüberwindbare Barriere. Kalt, hart, kratzend wie ein Reibeisen, sie konnte nichts dagegen tun - Sabine fühlte sich wie ein Nagel, der mitten in einem Strudel fest im Boden steckt. Das Wasser pfiff und gurgelte an ihren Knöcheln, spielte mit ihren Haaren, peitschte gegen Rücken und Bauch - aber Sabine war weder kalt noch wund, als hätte sie in der Türkei eine warme Dusche genommen. Sie drehte sich ein paar Mal im Strom, prüfte ihre Empfindungen, und sie erschrak - der Traum brachte etwas anderes als Erinnerungen mit sich, etwas, das die alte Sabine nicht haben konnte.

Irgendetwas hatte sich in ihrem Körper verändert.

Kein Traum - etwas, das ihre Wunden heilte, sie im Schlaf berührte.

- "Sie kann sie wieder zusammensetzen", sagte der Schatten zum Gladiator. Ein Schatten namens John, der sich auch an alle früheren Bewohner des Kerkers mit Namen erinnerte.

Kapitän John Riordan, der Wächter der Toten, sitzt jetzt fünfhundert Meter über der Oberfläche und beobachtet den Drongo-Zug am Feuer in der Ferne. Die flackernde Klinge seines Schwertes und der Blick des Kapitäns...

Keine Augen und eine glatte Oberfläche anstelle eines Gesichts.

Sabine erstarrte und zitterte unter dem Aufprall der Wasserströmung, doch die Vision war bereits verschwunden - an ihre Stelle trat das Gefühl der umliegenden Gänge, als ob das Wasser ein Wegweiser wäre, genau wie die blauen Adern in den Wänden.

Ein Gefühl der Bewegung in der Ferne.

Leere Tische im Operationssaal.

Beim Sprung über den Haufen kleiner Kacheltrümmer, die das Wasser zum Ausgang des Duschraums gespült hatte, rutschte Sabine aus und wäre fast gestürzt. Die Bänke in der Umkleidekabine klappten zusammen, als sie sich ihr näherte, als hätte sie sich erschrocken. Sie sprang über sie hinweg und lief auf den Korridor hinaus, um sich umzusehen.

Bea stand nicht weit entfernt, am Eingang der Halle, nackt, mit einer Navajaklinge in der einen und einer Haarnadel in der anderen Hand. Ihre Haut leuchtete weiß, kaum, eine schlanke, schimmernde Silhouette auf dem dunklen Beton.

- Kohlenstoffstahl, zonengehärtet, Griffstück aus Titan. - Sagte Sabine und blickte auf den Splitter von Navaga. Die teilweise vertrauten Worte kamen plötzlich wie von selbst aus ihrem Gedächtnis. - Es gab einen Griff. Glauben Sie, dass er repariert werden kann?

- Wie wir? - fragte Bea heiser und blickte auf die Klinge hinunter. - Ich bin dort aufgewacht, allein, und ich dachte, es würde wieder passieren... Dass ich irgendwie am Leben war, und alle, die ich kannte, nicht.

- Ich ging los, um eine Dusche zu suchen. - Ich habe gerade Sabine geantwortet. - Ich habe es gefunden, und ich glaube, ich habe es kaputt gemacht. Dumm, nicht wahr?

- Erinnern Sie sich, was passiert ist?

- Ich erinnere mich, als wir hierher gebracht wurden, und davor... Sie wurden erschossen. Und ich.

- Ich bin gestorben. - Bea fuhr sich mit der Hand durch das Haar, nahm es mit einer Haarspange auf und legte es sich auf die Schulter. Ein schwarzer Strom, der mit bläulichen Funken glitzerte, lief über ihre Brust und ihren Bauch und reichte bis zu ihrer Taille. - Hätten sie... nachgewachsen?

- Ja", sagte Sabine. - Und ich habe nicht einmal mehr Narben.

- Das bin ich auch. Meine Diagnose funktioniert nicht und ich kann nicht herausfinden, was mit mir los ist. Unglaubliche Spitzenwerte, als ob das Gerät an Elektroden statt an Nerven angeschlossen wäre. Und dann ist da noch die Sache mit dem Gedächtnis. Es hat zu uns gesprochen, erinnerst du dich? Sie waren dabei, das ist sicher... und jemand anderes.

- Nein.", antwortete Sabine. - Aber ich fange an, mich zu erinnern... die Dusche scheint zu helfen.

Bea berührte mit ihrer Hand eine glühende Ader in der Wand.

- Das nennst du eine Dusche? - fragte sie. - Es ist eher wie ein undichter Wassertank.

- Ich nenne jedes fallende Wasser eine Dusche. - antwortete Sabine. - Auch wenn es mich umhaut.
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Die Uniformen wurden in glänzend versiegelten Beuteln aufbewahrt.

Früher waren sie in langen Metallschränken untergebracht, deren Abmessungen auf jeder Tür aufgedruckt waren. Jetzt waren die meisten Türen abgefallen, das Plastik der Tüten war verstaubt, und ohne Bea hätte Sabine nie bemerkt, dass sie noch intakt waren. Kaum hatte sie das Lagerhaus betreten, nahm sie lautlos eine Tasche aus dem nächsten Regal, riss sie auf und schüttelte eine unförmige, fleckige Jacke auf dem Boden aus.

- Vakuumverpackungen. - Sie erklärte. - Und Kunststoffe in Stoffen. Alles andere zerfiel zu Staub.

- Dort drüben, weiter unten, sind die Waffen. - Sabine zeigte auf den hinteren Teil der Lagerhalle, wo hinter den rostigen Spinnweben der Gitter die unteren Schränke begannen. - Vielleicht bleibt etwas übrig, das ebenfalls in Behältern gelagert wird.

- Wahrscheinlich nicht. - Bea nahm eine Tasche aus einem höheren Regal. - Ich kann die Markierungen sehen. Das sind alles Schusswaffen, automatische Gewehre, Pistolen, wie man sie an solchen Orten findet. Sie ist zu ausgeklügelt, und die Munition - sie wird keine hundert Jahre überleben.

Auf die Jacke folgte eine ebenso unförmige, fleckige Hose, die eine Staubwolke auf dem Boden aufwirbelte.

- Felduniform. - Bea hockte sich hin, starrte auf das unterste Regal und hielt ihr nasses Haar hoch. - Darunter offenbar die Schuhe, ebenfalls versiegelt.

- Aber sie sind... riesig. - Sabine hielt die Hose vor sich, die ihr bis zur Brust reichte. Der Stoff war so hart und rau wie Holz. - Wie kann man sie betreten?

- Es gibt hier andere Größen, es gab hier schon Frauen. Sicherlich weiter.

- Ja, das ist richtig.

Sie gingen weiter, entlang von Regalen, die unter ihrem eigenen Gewicht nachgaben und von dünnen blauen Adern durchzogen waren. Einige der Schränke waren zusammengebrochen und ihr Inhalt in unförmigen, staubigen Haufen verstreut, andere standen noch. Bea holte Tüten aus den Regalen, öffnete sie und stellte sie aus.

Es gab gepunktete und schwarze Hosen, zwei oder drei Arten von Stiefeln, hohe und niedrige, grau-schwarze Uniformen, dünn und rau wie altes Papier. Und dann waren da noch die unförmigen Jacken und Trenchcoats mit flachen, harten Kragen, die an den Fingern kratzten, schwarze Plastikgürtel und Mützen, die rund waren und den Kopf umschlossen. Schließlich stießen sie auf eine Reihe von Dessous, schwarz und genauso zerlumpt wie die anderen Sachen im Lagerhaus. Sabine fand das kleinste Set und beschloss, es anzuprobieren.

Als sie in der Ecke stand und versuchte, ihre elastischen Shorts zu dehnen, sah sie plötzlich alles von außen - zwei völlig nackte und nasse Mädchen, die ein altes Militärlager auf der Suche nach Kleidung zerlegten. Hätten die Menschen, die diesen Ort geschaffen hatten, so etwas vorhersehen können?

- Das würde die Soldaten hier sicher amüsieren. - Bea, die ebenfalls ihre Unterwäsche aussuchte, warf ein. - Ich glaube nicht, dass sie anders waren als heute.

- Habe ich laut gesprochen? - fragte sich Sabine und strich den unnachgiebigen Stoff über ihre Oberschenkel.

- Ja.", antwortete Bea.

Sabine fragte sich verwirrt - wenn sie laut sprach und gleichzeitig dachte, welche Worte wohl...

- Die gleichen, die... - unterbrach Bea, die Sabine ebenso aufmerksam ansah. - Es wurde nicht laut ausgesprochen. Nicht mit Worten.

- Lesen Sie meine Gedanken?

- Nein. Es war eine Paketfunkübertragung, Ihre Stimme. Aber ich habe kein Kabel, und Sie haben keinen Sender. Was hat dieser Ort mit uns gemacht?

- Es geht nicht um den Standort. - antwortete Sabine. - Hier gibt es etwas Lebendiges, das uns anspricht.

- Daran kann ich mich nicht erinnern. Ich glaube, ich habe nach den Kindern gefragt, danach, wo sie jetzt zu finden sind.

- Sie sind lebendig. - sagte Sabine zuversichtlich. - So viel weiß ich... ich kann es fühlen. Sie sind nur weit weg.

- Wir müssen an die Oberfläche kommen und uns erinnern. Oder fragen Sie. - Bea hob ihren BH, einen breiten, elastischen Stoffstreifen ohne Verschlüsse, nachdenklich vor sich her und schien zu überlegen, was sie damit anfangen sollte.

- Ich glaube nicht, dass Sie das brauchen. - Sabine legte einen Streifen aus ihrem Kit auf das Regal. - Ich jedenfalls nicht. Sehen wir mal nach, wo die T-Shirts sind, ja?

- Los geht's.

Sabine wählte eine schwarze Hose über einer gepunkteten Hose und einem weißen T-Shirt. Die Stiefel waren fast identisch, und nachdem sie einen Berg von Stiefeln nach der kleinsten Größe durchsucht hatte, suchte sie sich ein Paar mit nicht zu hohen Stulpen aus. Dann begann sie, Ersatzkleidung in einen der Rucksäcke zu packen, die sie in den Regalen gefunden hatte - Socken, Unterwäsche, ein paar Hosen und eine unförmige Jacke, die nach Plastik roch.

Bea zog sich schneller an - die sandfarbene Camouflage-Hose, eine Nummer größer als die von Sabine, passte ihr perfekt, aber statt des weißen Tanktops wählte sie ein schwarzes, das an den Schultern offen war. Und jetzt suchte sie etwas unter den nutzlosen Waffen, die in den hinteren Regalen herumlagen.
––––––––
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Der Rucksack, der gar nicht so klein war, kam Sabine schwerelos vor. Also fügte sie ein Paar Stiefel als Ersatz hinzu und einen Gürtel wie den, den Bea bereits trug, mit einer flachen Metallschnalle und Schlaufen für ihre Sachen.

Die Waffen, die Bea durchsuchte, waren tatsächlich durchgerostet. Unter den Überresten der Regale befanden sich rostige Abgüsse, die wie Gewehre oder Nadeln aussahen, sich aber unheimlich anfühlten, und der Inhalt der langen Metallkisten unter ihnen war zu einer unförmigen Masse versintert.

- Es ist feucht hier drin. - Bea riss den Deckel einer anderen Kiste ab, der daraufhin zerriss und feinen, rostigen Staub aufwirbelte. - Die Waffen waren in Öl gelagert worden, aber das Öl war ausgetrocknet, und dann...

Sie griff nach der nächsten Schublade, zog sie unter dem Regal hervor, zog den Deckel ab - und erstarrte.

- Auch dort gibt es nichts. - sagte Sabine und stellte ihren Rucksack daneben. - Dort, im letzten Schrank, waren kugelsichere Westen, aber sie waren alle sehr groß...

- Gib mir deine Hand. - Nachdenklich sagte Bea.

Ihre Finger waren kalt, und als sie sie berührte, fühlte Sabine plötzlich wieder ihren Puls und ihre Atemfrequenz - sechzig Schläge pro Minute, zwanzig Ein- und Ausatmungen. Bea stand auf und legte ihre Handfläche auf die Ecke des Regals, eine rechtwinklig gebogene Metallleiste.

- Quetschen.

Sabine drückte gehorsam ihre Finger zusammen. Das Gestell wackelte, und der Rost fiel auf den Boden.

- Stärker.

Das Metall knirschte. Ungläubig sah Sabine zu, wie das Eisen zerbrach und sich verformte. Das Gestell schwankte und begann, nach vorne zu kippen, aber Bea richtete sich auf und stieß es mit Kraft weg, so dass es rückwärts gegen die Wand krachte.

- Es muss sehr alt sein. - Sagte Sabine und untersuchte ihre Handfläche, die mit Rostflocken bedeckt war. Es hat nicht so sehr gebrannt.

- Nein", antwortete Bea, trat zur Seite und schüttelte ihre Hände ab. - Es geht um Sie. Ich habe lange Zeit ein Exoskelett getragen, und es hat eine Weile gedauert, bis ich das begriffen habe.

- Werden wir stärker?

- Nicht einfach. Ich verstehe nicht, was es mit mir gemacht hat, meine Hauptverbindung spielt verrückt. Alle meine Nerven arbeiten wie elektrische Leitungen, viel schneller, und meine Muskeln erhalten die doppelte Menge an Befehlen. Es ist, als hätte es mein Exoskelett unter meine Haut implantiert.

- Er würde da nicht reinpassen. - sagte Sabine. - Irgendwie bin ich sicher, dass wir nichts falsch gemacht haben.

Bea sah sie aufmerksam an und nieste dann laut.

- Lass uns von hier verschwinden. Es gibt keine Waffen, und das Essen... Ich glaube nicht, dass Lebensmittel in Dosen so lange überleben können.

- Im Lagerhaus, im letzten Abschnitt, muss es eine kalte Waffe geben. - Sabine hob den Rucksack auf und warf ihn sich über die Schultern. - Und ich dachte, es wäre nur so leicht...

- Kalte Waffen... - Bea ging weiter, zum letzten der Schränke, die mit kleinen Schubladen übersät waren. - Auch hier war alles verrostet. Je besser der Stahl, desto schneller rostet er. Es wäre einfacher für mich, einen neuen Griff auf das Navaga zu setzen, als mich hier nach etwas umzusehen.

- Dann lass uns gehen. Zweihundert Meter bis zum Aufzug und weiter, oder?

- Beeilen Sie sich, die Nottreppe zu erreichen. Sie glauben doch nicht, dass die Aufzüge noch funktionieren, oder?

- Irgendwie glaube ich, dass eine funktioniert. - Sabine fummelte an den Plastikriemen des Rucksacks herum. - Einer war in Bewegung, das wusste ich noch von irgendwoher.

- Ein Sicherheitsmechanismus. - Bea bedeckte ihre Augen und umarmte sich an den Schultern, so dass der Schaft der Navacha, die in der Scheide an ihrer Brust befestigt war, ihre Wange berührte. - Eine Fülle von Informationen wurde in uns hineingeladen und wird uns nun nach und nach zugänglich gemacht, so dass wir damit umgehen können. Ich sehe eine Reihe von Sicherungen, die den Zugang blockieren... und sie gehen einer nach dem anderen hoch.

- Aber wenn wir sie bereits erhalten haben, warum dann nicht sofort?

- Damit sie nicht verrückt werden. - Sie runzelte die Stirn, als ob sie etwas gehört hätte. - Es gibt zu viel zu tun. Unser Körper funktioniert anders, unsere Sinne sind geschärft - daran muss man sich erst einmal gewöhnen.

- Aber das ist doch keine große Sache, oder? Wir werden nicht verrückt werden... alle auf einmal?

Die Antwort auf ihre Frage war ein melodiöses Kichern, das direkt neben ihr kam - aus dem Nichts vor Bea, direkt aus dem Nichts. Sabine zuckte zusammen, und Bea wich zurück, ohne die Augen zu öffnen.

- Was ist das? - flüsterte Sabine.

- Wer ist es? - Korrigierte ihre Bea. - Datenzugang offen... eine weitere Sicherung wurde entfernt.

Das Gelächter wurde wiederholt. Dieses Mal klang es länger und fröhlicher.

- So sieht es also aus. - sagte eine vertraute Stimme und lachte laut auf. Die Stimme von Bea klang direkt in Sabines Kopf. - Ich bin hier, aber du schläfst nicht. Wir sind zusammen.

- Wahnsinn. - Bea nickte vor sich hin. - Sie kann viele Formen annehmen...

- Ich habe darum gebeten, dass mein Haar wieder so wird, wie es war. - Fünf Minuten später ergriff Veronica das Wort. Die leise Stimme hallte nicht in dem Korridor wider, den sie entlanggingen, aber sie musste sie auch nicht hören. Wenn sie sich konzentrierte, konnte Sabine die Quelle leicht identifizieren, ebenso wie die Stärke und die Frequenz, gemessen in Einheiten, die sie nicht ganz verstand, die sie aber ungefähr so wahrnahm, wie man die Größe eines unbekannten Gegenstandes wahrnimmt, den man in einem Rucksack bei Berührung spürt.

- Ich habe sie immer gemocht. Ich wollte auch, dass sie rot sind, aber du warst aus irgendeinem Grund dagegen...

Sabine zuckte zusammen, aber Bea, die vor ihr ging, beschleunigte nur ihren Schritt. Silberner Staub wirbelte in Wolken unter ihren Stiefeln auf und reflektierte das schwache Licht des Musters an den Wänden.

- Und jetzt erinnerst du dich nicht mehr an mich. - beendete Veronica traurig.

- Das weiß ich nicht mehr. - B. stimmte zu. - Und ich verstehe nicht, warum?

- Vielleicht hatte sie Mitleid mit mir? - Veronicas Stimme zitterte. - Mein Leben dauerte nur Minuten, und das war nicht fair.

- Ist das nicht fair? Du bist ich.

- Glauben Sie wirklich, dass Sie mit sich selbst reden?

- Du hast meine Stimme, nicht wahr?

Veronika hat gelacht.

- Frag Sabine, was der Unterschied zwischen uns ist, oder erinnere dich einfach. Momente der Wut oder der Schwäche, in denen man einfach nicht genug war und jemand anderes gebraucht wurde. Sie hatten Recht mit der Sicherung. Ich bin nicht mehr in dir versiegelt, wir stehen Seite an Seite, und ich muss wirklich fragen - wer von uns beiden ist jetzt realer, Rebecca?

Bea blieb stehen und wartete auf Sabine.

- Sind Sie sicher, dass Sie das hören können? - Nach Veronicas Stimme klangen ihre Worte nur noch gedämpft.

Sabine nickte.

- Ja", fügte sie hinzu. - Ich habe schon mit ihr gesprochen.

- Denkst du, ich verliere den Verstand?

- Ganz und gar nicht. - Veronika widersprach. - Wenn ich nur eine Störung wäre, ein Funke in der Elektronik deines Gehirns, würde dich das heilen. Lösche mich aus, wie es deine Narben auslöscht. Aber ich bin hier. Und ich bin kein Irrtum, ich bin keine Halluzination, wie Sie versuchen, mich darzustellen.

- Und wer sind Sie? - Bea biss die Zähne zusammen und versuchte offenbar, sich zu beherrschen. - Sagen Sie mir etwas, das ich nicht weiß.

- Ich bin dieser Teil von dir. - Veronicas Stimme murmelte traurig. - Die leben will.

Bea stützte sich mit der Hand an der Wand ab und ließ den Kopf hängen.

- Du warst derjenige, der mich um sich haben wollte. - Veronica fuhr fort. - Und ich würde nirgendwo hingehen, ich würde dich nicht verlassen, ich würde dich nicht verraten, selbst wenn ich es wollte. Sie haben mich angerufen, denn wo es einen Todeswunsch gibt, gibt es auch einen Liebeswunsch. Ich bin die andere Seite der Klinge...

- Klingen? - flüsterte Bea. - Ich?

- Du warst wie die Klinge in deiner Hand - alles, was dir fehlte, war das fehlende Stück, etwas, das die Lücke füllt. Und Sie haben einen Ausweg gefunden.

- Ist es das? Ich spreche mit Ihnen, aber es gibt immer noch keinen Ausweg, und es wird auch keinen geben. Sie endete dort, in Chicago, vor achtunddreißig Tagen. Alles, was Sinn machte, wurde dort gelassen, und ich... Ich bin einfach schon zu lange am Sterben.

- Das ist schon lange her. - flüsterte Veronika. - Schließlich ist es mein ganzes Leben... Was Sie wegwerfen wollen.

- Я... warum kann ich dich überhaupt hören?

- Die Trennwand, die uns trennte, wurde dünner. Früher standen die Träume wie eine Mauer zwischen uns, die bis zum Himmel reichte. Wir haben uns dort gesehen.

- Daran kann ich mich nicht erinnern. Habe ich schon mit Ihnen gesprochen?

- Ja, aber nicht sofort. Am Anfang konnte man nur schreien.

Der Korridor um Sabine herum blinzelte. Die Risse in den Wänden kräuselten sich, beleuchtet von einem blauen Licht, wie ein Bild auf einem Bildschirm, das zu verblassen drohte. Bea stieß sich von der Wand ab, richtete sich auf und sah sich um.

- Eine Erinnerung. - Veronicas Flüstern wurde noch leiser. - Es kommt näher. Dieser Ort ist voll von Erinnerungen. Eine weitere Sicherung ist ausgeschaltet - denken Sie an unser Versprechen, und los geht's. Wir haben nicht viel Zeit.

- Ein Versprechen? - Beas Stimme wurde von dem elektrischen Lärm, der Sabines Kopf erfüllte, übertönt. Irgendetwas drehte sich in ihr, öffnete Hunderte von kleinen Klappen, auslaufende Lichtströme, die sich zu einem einzigen, stürmischen, glitzernden Fluss vereinigten und auf eine unsichtbare Barriere, einen Damm der Leere, trafen. Einige Sekunden lang schien Sabine darüber zu schweben und starrte auf den wilden Strom.

Und dann brach der Damm und zerbrach in Stücke.
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IV
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Sie stand auf einer Scheibe aus blauem Metall, die in der Mitte des Netzes hing. Die Fäden, die von den Lichtern, die über sie liefen, beleuchtet wurden, gingen in alle Richtungen auseinander, zum fernen Horizont und nach oben - metallisch, dick und dünn, zusammengefügt zu quadratischen Strukturen und Mustern, die Berge, Sonne und Mond ersetzten. In der Ferne wurden die Lichter heller, glühten und verwandelten sich in zackige, scharfe Blitze - riesige Blitze, die zwischen den Elementen des großen Bauwerks um sie herum zucken.

Zwei Gestalten, eine weiße mit schwarzem Haar und eine schwarze mit rotem, standen mit dem Rücken zu Sabine auf der Scheibe und blickten regungslos nach oben - auf den Teil des Netzes, der sich über die Plattform lehnte. Sabine folgte ihrem Blick und sah es auch: ein Blütenkopf aus sich bewegenden Lichtern, ein durchsetztes Muster von der Größe einer Stadt - wie ein weit geöffnetes und aufmerksames Auge, das von oben herab beobachtet.

- Wer sind Sie? - fragte die weißgekleidete Gestalt mit der Stimme von Bea.

- Ich bin ein Datenbeweger", kam die Antwort im Zittern der Scheibe unter meinen Füßen, im Flackern der leuchtenden Muster. Keine Stimme, sondern ein Erbeben der Welt um uns herum. - Ich bin Fluss und Wandel. Ich bin Ishtar."

- Wo sind wir?

- "In mir."

- Und warum?

- "Du bist tot, aber wer mich berührt, wird nie sterben.

- Und was wollen Sie?

- "Ich habe keine Wünsche. Um zu begehren, brauche ich meinen Sohn - meinen Fokus, meinen Brennpunkt, meinen Schlüssel. Er ist weg und lässt mich allein."

- Ihr Sohn?

- "Er ist in deinem Gedächtnis, sein Blut ist auf dir."

- Zerbrochene Maske?

- "Findet ihn und bringt ihn zurück. Holen Sie ihn zurück, bevor er zu weit weg ist.

- Ihn hierher bringen?

- "Bringt ihn her - und ich kann die retten, für die ihr gestorben seid. Ich kann alle retten."

- Jeder...

- "Nein, ich werde dir die Vergangenheit nicht zurückgeben - nur die Zukunft."

- Du hast selbst gesagt, ich sei tot...

- "Du wirst wieder leben. Ihr, ihr alle drei."

Bea drehte sich zu Sabine um, und auf die gleiche Weise drehte sich das zweite Mädchen - ihr Doppelgänger, mit roten Haaren - um.

- Ich stimme zu. - Sagte Bea. - Ich bringe ihn her, aber ich habe eine Bedingung.

- "Sprich." - Die Blume über der Plattform blitzte auf, und dieser Blitz verschlang die Welt um sie herum, zusammen mit Beas Antwort - er glättete sie zu einer flachen Lichtfläche und kräuselte sich zu einem einzigen, hellen blauen Punkt.

Die Erinnerung dauerte weniger als eine Sekunde - Sabine hatte nicht einmal Zeit, sich den Kopf zu fassen. Sie standen immer noch im Korridor, vierzig Meter vom Aufzugskomplex entfernt.

- Das ist eine Art von... Maschine. - Unsicher murmelte Bea. - Ein riesiger antiker Computer. Es ist überall - in den Wänden, im Boden. All diese Schaltkreise und Drähte...

- Sie hat Farbe. - Sabine widersprach nachdenklich. - Sie ist also am Leben.

- Sicherlich nicht wie du, ich oder...

- Veronika? - Sabine ist fertig.

- Ich kann sie spüren. - Beas Lippen wurden hartnäckig zusammengepresst. - Sie ist ganz in der Nähe, hinter der dünnen Trennwand. Ihre Stimmungen, ihre Gedanken. Es ist seltsam.

- Hast du es auch gesehen... Auch daran erinnert?

- Ja, es ist alles wahr. Ich versprach ihr zu helfen und sie zeigte mir, wohin die Kinder gebracht wurden.

- Wohin?

- Ein orbitaler Komplex, eine der Himmelsstädte.

- Ich spüre fremde Gedanken in meinem Kopf, Bilder und Stimmen.

- Sie... hat uns neu gemacht. Die superharten Legierungsversiegelungen in unseren Knochen, die doppelten Nervenbahnen und Leitungen entlang unserer Gefäße, das neurale Netzwerk, das mit meinem Prime Link verbunden ist - das ist nicht einmal himmlische Technologie. Sie hat es uns einfach eingepflanzt, ohne es aufzuschneiden. Sie hat sie verbessert, damit wir sicher sein können, dass wir ihre Aufgabe erfüllen.

- Ich habe mir auch die Narben entfernen lassen, und ich habe dir die Haare wachsen lassen, weil Veronica mich darum gebeten hat. Mir gefällt das auch.

- Früher war ich bereit, alles zu tun, um mich zu ändern, aber dieses Geschenk... Verstehen Sie, worauf wir uns eingelassen haben?

- Ich glaube nicht, dass sie böse ist. Aber sie ist auch nicht nett. Und sie macht sich Sorgen. Ich kann sie sogar jetzt noch sehen, überall um sie herum.

- Sie überraschen mich. - Sabine dachte, dass Bea gleich lächeln würde. - Wenn du rennen musstest, bist du gerannt. Als es an der Zeit war, sich um die Kinder zu kümmern, haben Sie das getan. Als es an der Zeit war zu kämpfen, hast du kein Wort dagegen gesagt. Und dann sind wir in den Tod gegangen, und du hast nicht nachgegeben, obwohl du es hättest tun können. Und selbst jetzt, nach dem, was uns angetan wurde, sind Sie nicht verwirrt, haben Sie keine Angst. Woraus bist du gemacht, Sabine? Sind alle Mädchen am Rande der Wüste so?

- Ich bin verwirrt. - Sabine widersprach. - Und es gibt nichts Kompliziertes an dem, was ich tue. Ich bin wie ein Blatt, das in einen Bach gefallen ist und mit der Strömung schwimmt. Es ist nur so, dass ich, wenn ich verwirrt bin, versuche, etwas zu tun. Etwas Vertrautes. Packen oder sich anziehen - was ist daran kompliziert? Und wenn ich mit etwas beschäftigt bin, scheine ich nicht zu zögern. So, jetzt haben wir Klamotten gefunden, uns gewaschen, jetzt gehen wir zum Fahrstuhl, fahren hoch und sehen, wie es Drongo geht. Wie lange hat er dort auf uns gewartet?

- Zehn Tage. - Bea nickte. - Wir liegen schon seit zehn Tagen auf diesen Tischen.

- Bis dann... Es schien nicht mehr als eine Stunde zu sein. Und ich... die Wüstenmädchen... Hart und weich zugleich, wie der Sand, unter dem sie ihre Tage verbringen. Das Äußere dieser Frauen ist trügerisch - die raue Bräune und die Kleidung aus Fellen können Sanftheit und Freundlichkeit verbergen, aber auch Gerissenheit und Grausamkeit. Ihre Gesichter lügen, und am besten sieht man sie im Licht eines Lagerfeuers - wenn sie sich abends versammeln, um Geschichten zu hören. Die sie wie Kinder lieben. Ihre Paarungsgewohnheiten sind ebenso einfach... - Sabine zögerte und presste ihren Mund in die Handfläche. Bea hob die Augenbrauen.

- Das sind nicht meine Worte! - murmelte Sabine entsetzt. - Es handelt sich um einen Datensatz vierzehn, eine zu bearbeitende Notiz. Die Stimme von Gino!

- Sein Computer lag neben Ihnen auf dem Tisch.

- Er... Er ist tot, aber jetzt sind alle seine Worte, alle Bilder von dort in meinem Kopf! Dreihundertachtzehn Scheine, alle wie Regale angeordnet... kleine Schließfächer... - Sabine traten Tränen in die Augen. - Alles, was von ihm übrig war.

- Er hat es Ihnen selbst gegeben.

- Damit ich mich an all das erinnern kann?

- Damit Sie sich an ihn erinnern können.

Sabine schluchzte und wischte sich die Tränen mit ihrer Handfläche weg.

- Und wirklich, er ist... Es ist ein Geschenk. Ich muss das unbedingt alles lesen. Über die Wüstenmädchen und über die Himmelsstädte. Und wir müssen los, Drongo ist oben, er hat die ganze Zeit auf uns gewartet. Er ist auch nicht gerade aus leichtem Holz geschnitzt, oder?

- Er hat Sie dort oben mit sich selbst gedeckt, als auf Sie geschossen wurde.

- Ja, ich glaube schon. Er wollte mich auch beschützen... so wie du. Ich habe gesehen, wie du dich umgedreht hast, als du mit diesem... Ishtar. Du hast dem Geschäft wegen der Kinder und wegen mir zugestimmt, nicht wahr? Nur habe ich Ihren Zustand nicht mitbekommen. Was haben Sie sich gewünscht?

- Oblivion. - Langsam antwortete Bea. - Ein kleines Geschenk für mich allein...

Sie wandte sich ab und ging schnell zu den Aufzügen, und Sabine starrte ihr einen Moment hinterher und versuchte, ihre Worte zu verstehen.

Das Bedienfeld des Aufzugs klackte und zerfiel in dünne, fast durchsichtige Plastikfetzen.

Unter ihr, zu einem engen Knoten von der Größe ihrer Faust verwoben, flackerten blaue Adern schläfrig, als sie von den Wänden her zusammenliefen. Sabine führte ihre Hand zum Knoten, hielt aber inne und änderte ihre Meinung im letzten Moment.

Weiter unten im Korridor klafften die schwarzen Öffnungen der Aufzugsschächte, sechs an der Zahl, wie sie auf der Karte hätten stehen müssen. Der Wind wehte von ihnen - ein schwacher, stechender Wind, der nach Sonnenwärme und Staub roch. Nicht der tote Staub des Kerkers, sondern der übliche Staub, den man auf der Straße aufnimmt.

Das einzige, was in den Schächten fehlte, waren die Aufzüge.

Die Reste der Klappen bedeckten nicht die Lücken, die zu den unteren Ebenen des Sockels führten. Keine Spur von Kabinen oder Seilen, nur ein dickes, leuchtendes Netz, das von unten an den Wänden hochläuft, wie Weintrauben oder leuchtender Efeu.

- Alles war auseinandergefallen. - Sabine warf einen Blick auf die einzige Kabine, die halb von den zerknitterten Blättern des Aufzugs verdeckt war, und drehte sich um. - Wäre es nicht wirklich besser, die Treppe zu nehmen?

- Nein." Bea schüttelte den Kopf. - Ich kann mir vorstellen, dass es jetzt auch funktioniert. Ein Mechanismus in diesem Schacht wurde durch einen anderen ersetzt.

- Und er nimmt uns mit?

- Er hob den Drongo auf... - Bea drückte entschlossen auf den Knoten, und ein kurzer Blitz erhellte den Korridor. Im nächstgelegenen Aufzugsschacht setzte sich etwas in Bewegung. Aus der Dunkelheit, entlang der schimmernden Bänder, die in die Höhe führten, erhob sich eine unebene Plattform. Es erinnerte Sabine am ehesten an den Boden eines Autos, kopfüber und aufgehängt an einem Dutzend dünner, fast durchsichtiger Metallfäden.

- Sie sollten sie nicht anfassen. - Sagte Bea und sah sich auch die Fäden an. - Sie sehen gefährlich aus. Zu dünn.

Sabine betrat vorsichtig die Plattform. Das Metall unter ihren Füßen bewegte sich und ging sofort wieder an seinen Platz zurück - die Plattform hing weiter, ohne die Wände zu berühren.

- Ein magnetisches Feld. - Sagte Bea und stieg hinter Sabine in den Aufzug. - Es sieht aus wie die Aufzüge der Himmlischen.

- Sie werden doch nicht abreißen, oder? - fragte Sabine, und antwortete sofort selbst. - Die Hubkapazität
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